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Über eine Anstellung usw. kann ich dir in diesem Augenblick

nichts sagen. Doch öffnet sich die Aussicht auf eine Stelle, die

ganz fur dich geeignet wäre. Mir wäre es aber lieber, mich über

solche Dinge mündlich mit dir zu unterhalten, und in diesem

Fall wäre es mir angenekm, wenn du nach Aarau kommen

könntest. Zudem scheint es mir, daß du doch vor allemaus eini-

gen Ausentbalt bei uns machen solltest um, wo nötig, bekannt

zu werden lind im reckten Augenblick bei der Hand zu sei». Es
würde mich freuen, wenn Du zu dem End ein Quartier in un-

serm Hans annelunen wolltest.

Hast du keine Abneigung gegen die Advokatur, so würde» sich

dir von dieser Seite bei dem Mangel an Leuten wiederum die

schönsten 'Aussichten öffnen. Ich kabe gegenwärtig die stärkste

und angenelunste Praxis im Kanton, und wirklich die Auswabl
in den Geschäften, so das, ich dir beim Fcblschlagen jeder andern

Hoffnung von dieser Seite immer bebülflich sein lind es gewiss

tun würde.

Schreibe mir reckt bald, oder lieber komme selbst recht bald,

das, wir uns näber über das weitere verständigen können. An-
dessen sei berzlich gegrüsit von deinem Freund Rudolf Feer.

Alt und Jung
Il>r Wuchs ist schlank, und ibre Lippen zeigen

den Saum noch, der an Mädchens Munde schwillt,
Das Lächeln, das darüber gleitet, gilt
uns die wir altern — wie sie sich auch neigen.

Sie denken: „Lange babt ihr schon das Schweben

verlernt. Der Jabre Druck hat euch gelähmt.
Von der Gewolmbeit allzu gut gczäbmt,

wird nie sich eure Seele sternwärts beben."
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Sie wissen nicht, dass ihrer Jugend Prangen

uns rükrt, wie Hornes Klang das Herz durchbebt,

dass es in wirrendem Gcfüble schwebt,

Fern-Schönstes träumend, das wir nie erlangen.

Du wirst ikr Kamerad in beitern Stunden
und bist mit ibncn jung, so wie du kannst;

Und fühlst doch, dass die Scheu du niemals bannst

die sie vor grauem Haare stets empfunden.

Du lügst die Macht der Zeit binweg. „Sie kennen

dich nicht. Wie ilmen schlägt mir kraftvoll noch

das Herz. Wir sind uns nah!" Und du weisst doch,

dass luftgewobne Mauern sind, die trennen.

Ja, ikr seid stolz, wenn ikr zum Zug euch reikt
und eure Lieder in die Weite kalten.

Doch wer euch säke, wo nicht Faknen wallen,
der wüsste wokl um manch verkehltes Leid,

das mit der Fledermäuse dunklem Flug
euch streift in der Verschwiegcnkeit des Raumes:
die Reue manches allzuwilden Traumes,
des Ungenügcns Pein, erlebter Trug.

Das war, glaubt mir, dereinst auch unser Teil.
Verschiedener Stufung sind wir im Vereich

des tiefsten Menschlichen einander gleich.

So gebt und nekmt Vertraun — zu beider Heil.

HanS KaeSlin.
28


	Alt und Jung

